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VORWORT 


Dieses Buch will keine Anklage sein und keine Entschuldi- 
gung. 

Es ist ein Tatsachenbericht, das Szenarium eines welt- 
bewegenden Dramas, eines Titanenkampfes, an dessen Folgen 
man kaum zu denken wagt. 


Es ist ein Buch, das nicht von heute auf morgen entstand. 


Der Autor hetzte fünfmal um die Welt, immer nach einem 
Ausweg aus dem Chaos suchend, aus dem Wirrwarr, in dem 
wir alle befangen sind, zehn Jahre lang auf der Suche nach 
Klarheit, mit allen Mitteln sich bemühend, Zusammenhänge 
aufzudecken, sich ein Weltbild zu schaffen. 

Und dabei fand er, daß fast all die blutigen Konflikte unse- 
rer Zeit, all der Kampf und die Unrast und das Ringen um 
Macht schließlich immer wieder von den gleichen, wenig 
zahlreichen Männern entfacht werden. Daß es immer um 
die gleichen, wenig zahlreichen Dinge geht, die sie sich gegen- 
seitig abjagen wollen: Getreide, Eisen, Baumwolle. Und öl. 
Öl vor allem. 

Da warf ein Großer dieser Erde eine Bemerkung hin, und 
dort sprach ein Schatzsucher, ein alter verbrauchter Pionier 
von seinen Plänen. 

Da erlebte man in Südamerika die Eintönigkeit des Lebens 
auf einem Petroleumfeld und in Kalifornien den Rausch 
eines Öl-Booms. 

Da spielte einem in NewYork der Zufall fast vergessene 
Dokumente in die Hand und in Neu-Guinea die Aufzeich- 
nungen eines Prospektors. 

Da fuhr man auf Tankschiffen rund um Europa und saß in 
Direktionsbüros den Herren des »Flüssigen Goldes« gegen- 


VORWORT 
über. Da traf man Männer, die geholfen hatten, die Welt- 


macht Öl zu schaffen, und andre, die am Petroleum zu- 
grunde gegangen waren. 


Da las man sich durch unzählige Bände von Finanzberichten 
hindurch und versuchte, in Prospekten von Aktiengesell- 
schaften die Wahrheit zu finden. Und so entstand schließ- 
lich Stein für Stein das Mosaik dieses Berichtes, das Szena- 
rium des Dramas Öl, das typischer erscheint als alle anderen 
Kämpfe um die Wirtschaftsmacht. 

Ein Tatsachenbericht, nichts weiter. 


Ein Bericht, der trotz aller Mühe nur skizzenhaft ist. Ein 
Bericht aber, aus dem hoffentlich klar hervorgeht, wie un- 
nütz die Kämpfe unserer Zeit sind, der hoffentlich zeigt, daß 
es ohne großen Plan nicht weitergeht. 

Ein Bericht, der erlebt ist, in dm Menschen aus 
Fleisch und Blut die Hauptrolle spielen, Wesen, die hoffen 
und fürchten und leiden, Menschen, und nicht Ziffern. 


Anton Zischka 
Mai 1934 


ı. KAPITEL 


Szenarium eines Weltdramas 


Ol... Vor siebzig Jahren noch galt das als wunder- 
bares Mittel, Rheumatismus und Krebs, Brustkrank- 
heiten und Geschwüre zu heilen. Überall in Ame- 
rika ziehen damals Wunderdoktoren herum, die 
Petroleum als Arznei verkaufen. Ein gewisser 
Rockefeller ist unter ihnen, und wie die andern hat 
er einen Pferdewagen und drei Neger, die Musik 
machen, und zwei sehr ausgezogene Damen, die dazu 
tanzen. Wenn genug Neugierige zusammengelaufen 
sind, beginnt eine schwungvolle Rede. Und die endet 
damit, daß das Erdöl in kleinen Fläschchen und 
unter alles versprechenden Etiketten sehr teuer ver- 
kauft wird. 

Der Sohn dieses Wunderdoktors von gestern ist 
John D. Rockefeller senior, der Gründer des ersten 
Trusts, Herr der Standard-Oil, einer der Herren 
der Welt. 

Das Wundermittel gegen Rheumatismus ist zum 
wichtigsten Rohstoff unsrer Zeit geworden. Es treibt 
Autos und Tanks, Kriegsflotten und Bomben- 
geschwader, beherrscht Himmel, Wasser und Erde. 
„Ein Tropfen Ol ist uns einen Tropfen Blut wert“, 
kabelt Clemenceau 1918 nach Washington. 
„Armeen, Flotten, alles Geld der Welt und ganze 
Völker sind ein Nichts gegen den, der das Ol be- 
herrscht“, sagt Sir Elliot Alves, Adjutant Deterdings. 
„Die Weltgeltung einer Nation wird von ihren Ol- 
schätzen abhängen“, erklärt Wilson. 

Nein, die drei übertreiben nicht. Aus der Altweiber- 
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VENEZUELA 


Rohölproduktion: 1932 17085 278 Tonnen 
1931 17303690 „ 


Neue Bohrungen der Royal Dutch Gruppe 1932: 


12 252 Meter, mit einer Produktion von 7 564 110 Tonnen. 


Venezuela ist der wichtigste Petroleumlieferant der Erde. 


ENTWICKLUNG DER AUTOMOBIL- 
INDUSTRIE 


Autosim Gebrauch 1858: keine (Erbohrung der ersten 
Petroleumquelle in Amerika) 
1933: 38 Millionen 
davon: 29 Millionen Vereinigte Staaten 
ı 822000 Frankreich 


ı 700000 Groß-Britannien 
682000 Deutschland 


Automobilerzeugung: 1932 1933 
Total (abgerundet) 2 000 o00 3 000000 
Vereinigte Staaten und Kanada 1430 000 2 440 000 
Groß-Britannien 244 000 286 000 
Frankreich 175 000 160 000 
Deutschland 52 000 92 000 
Italien 30 000 40 000 


Im Frühjahr 1935 erscheint: 


ANTON ZISCHKA 


Der Kampf um die Weltmacht 
Baumwolle 
Kartoniert M 3.80 Leinen M 5.50 


Warum muß heute von der 
Baumwolle gesprochen werden? 


Die Frage der Baumwolle ist brennend. Die großen Kämpfe um 
die Rohmaterialien der Erde gehen uns alle an, denn wir werden 
mehr oder minder durch die Entscheidungen dieser Wirtschafts- 
kämpfe betroffen. Wie das Öl ist die Baumwolle sehr ungleich- 
mäßig auf der Erde verteilt, sie ist fast vollständig in den Händen 
Amerikas und Englands. Rußland schafft in seinen asiatischen 
Provinzen große Anpflanzungen. Japan kauft riesige Gebiete in 
Afrika, um dort seine Landsleute gegen Entgelt von Nahrung und 
Wohnung arbeiten zu lassen. Jedes Land versucht sich durch 
Selbstversorgung der wirtschaftlichen Bevormundung des andern 
zu entziehen. 

Unmittelbarer noch ist der Kampf spürbar, der um den Absatz 
der Baumwollerzeugnisse geführt wird. Japans Export an Baum- 
wollwaren betrug 1870 14543000 Yen, 1900 204430000 Yen, 
1920 1948395000 Yen. Im Jahre 1933 erreichte der Export 
4788965000 Yen. Japan wird mit seinem ungeheuerlichen, bei- 
spiellos billig arbeitenden Heer von Arbeitskräften sich in unver- 
brauchter Stoßkraft die Märkte der ganzen Erde erobern, sie auch 
mit seinen Baumwollerzeugnissen überschwemmen, wenn die Welt 
fortfährt, planlos zu wirtschaften. Die Brasilianer verbrannten 
ihren Kaffce, die Kanadier vernichteten ihr Getreide, riesige Baum- 
wollyorräte wurden zerstört, um die Preise zu halten. Man muß auf- 
hören, im Interesse der einen das zu zerstören, was die Bedürfnisse 
der andern befriedigen könnte. Die Welt muß zu einem planvollen 
Austausch ihrer Rohmaterialien und Erzeugnisse kommen. Die Ge- 
schichte der Baumwolle, dieser Faser, der man täglich hundertmal 
begegnet, ihre Bedeutung und der Kampf um sie als Rohprodukt 
und Fertigware muß der Welt klar vor Augen geführt werden. 
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ANTON ZISCHKA 


Der Kampf um die Weltmacht 
Baumwolle 
Aus dem Vorwort: 


Dieses Buch ist geschrieben worden, um die absolute Notwendig- 
keit einer planvollen Wirtschaft zu beweisen. 

Durch Bilder von der Front des Wirtschaftskampfes will der Autor 
unterstreichen und bekräftigen, daß die orthodoxen Gewohnheiten 
der liberalen Wirtschaft keine Resultate mehr zeitigen, daß das 
Leben zu kompliziert geworden ist, um das wirtschaftliche und 
soziale Gleichgewicht durch das »freie Spiel der Kräfte« wieder- 
herzustellen. 

Wenn der Autor hier versucht, den Kampf um die Baumwolle und 
die wilde Schlacht auf dem Markte der Baumwollerzeugnisse zu be- 
schreiben, tut er das, weil diese Kämpfe wie die um das Petroleum 
und Öl typisch, weil sie reich an dramatischen Tatsachen sind, 
weil diese Schlacht um das » Weiße Gold« nicht allein ein Kon- 
flikt der Kaufleute, sondern ein Konflikt zwischen Nationen und 
Kontinenten ist. 

Wie das Petroleum ist die Baumwolle ein außerordentlich wichtiges 
Rohmaterial für die Industrie im Frieden, wichtiger aber noch für 
die des Krieges. 

Besser noch als der Kampf um Öl beweist der Kampf um Baum- 
wolle die Nichtigkeit und absolute Nutzlosigkeit dieser Titanen- 
kämpfe, die furchtbare Vergeudung, die sich aus der dezentrali- 
sierten und selbstsüchtigen Wirtschaft ergibt. 

Während eines halben Jahrhunderts führt England Kriege, ver- 
schwendet Milliarden, hetzt seine besten Geheimagenten, um riesige 
Baumwollpflanzungen zu schaffen. Es gilt, sich von der Bevor- 
mundung durch die amerikanische Baumwolle zu befreien. Das 
Königtum der Baumwolle ist geschaffen. Da erhebt sich ein kränk- 
licher, zerbrechlicher Greis, der häßlich und arm ist, Mahatma 
Ghandi, gegen die Milliardäre von Lancashire, gegen die gesamte 
Baumwollindustrie des englischen Imperiums. Ghandi predigt die 
Rückkehr zum Spinnrocken und läßt damit die Textilkönige ihren 
Hauptanteil an dem ungeheuer großen Baumwollmarkt der Inder 


verlieren. Fast über Nacht fällt der englische Export von Baum- 
wollerzeugnissen um dreiviertel. 
Im September 1931 besucht Ghandi die durch Streik lahmgelegten 
Ortschaften von Lancashire. Die Polizei fürchtet, daß die ausge- 
hungerte Volksmenge den Aufwiegler, den Propheten, der den 
passiven Widerstand predigt und die enorme Industrie dieses Ge- 
bietes damit dem sicheren Ruin zutreibt, angreifen würde. Eine 
eindrucksvolle Ruhe jedoch empfängt Ghandi, als er auf das Dach 
seines Wagens klettert, um zu den Massen zu sprechen. Der alte 
Hindu spricht von Güte, zeigt das selbstgewebte Gewand und 
lobt das Spinnrad, das die Sittlichkeit bessert, die Männer vor 
Müßiggang bewahrt, die Frauen vor der Prostitution schützt. »Die 
Maschinen haben euch das Elend gebracht«, sagt er, »die mora- 
lische Kraft ist wertvoller als die physische.« 

Gegen 575 vor Christus diktiert Babylon die Preise der Baumwoll- 
erzeugnisse, die aus Indien kommen oder am Platz aus Fasern her- 
gestellt werden, »die an Feinheit die erlesenste Wolle übertreffen«. 
Ninive will ihm seine Überlegenheit rauben und es kommt zum 
Krieg. 

Fünfzehnhundert Jahre später zerstören sich Genua und Venedig 
gegenseitig wegen dieser gleichen Wollerzeugnisse. Marco Polo 
wird von Kaufleuten Venedigs auf eine Expedition entsandt, um 
das »Weiße Gold« zu finden. Und als Christoph Kolumbus einen 
Weg nach Indien sucht, der nicht durch die Mohammedaner 
blockiert ist, wird er in der Hauptsache von den Tuchhändlern 
unterstützt und geleitet. 

Sezessionskrieg in Amerika auf Grund der Baumwolle. 
Eroberung des Sudans um Baumwolle. 

Krieg in den asiatischen Provinzen Rußlands wegen Baumwolle. 
Kampf um die Pflanzungen und Kampf um die Märkte. 

Vor zweitausend Jahren schlugen sich Ninive und Babylon, heute 
sind England und Japan scharfe Gegner. 

575 vor Christus war es der Streit zweier Städte, die sich nur selbst 
zerstörten. 1934 Jahre nach Christus ist es ein Kampf, der die 
ganze Welt erschüttert. 


Jede Buchhandlung nimmt Vorbestellung entgegen 
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Im Jahre 1935 erscheint ferner: 


ANTON ZISCHKA 


Japan in der Welt 
Die Geschichte der japanischen Expansion 
seit 1854 
Kartoniert etwa M 4.80 Leinen etwa M 6.50 


Vor 80 Jahren zwangen die Vereinigten Staaten mit der Drohung 
ihrer Kanonen — etwas später auch England, Frankreich und Ruß- 
land — das Kaiserreich Japan, die seit dem Auftauchen der ersten 
weißen Missionare hermetisch geschlossenen Häfen zu öffnen. Sie 
veranlaßten die Japaner, Maschinen, Patente, Kanonen und Pan- 
zerschiffe zu kaufen, machten so aus dem Lande der Geishas und 
Kirschbäume, der Samurais und der Romanzen Lafcadio Hearns 
das militärisch hochgerüstete Japan, ein Land gigantischer Fabriken, 
des Überamerikanismus. Japan überflügelte seine Lehrmeister. Aus 
dem armen, kleinen Feudalstaate wurde eine Weltmacht erster Ord- 
nung, aus dem eng zusammengedrängt auf wenig fruchtbaren, an 
natürlichen Schätzen armen Inseln wohnenden Volke wurde die 
heute vielleicht gefürchtetste Nation der Erde. Das Schreckgespenst 
der »Gelben Gefahr« ist heute Wirklichkeit geworden. Die gelbe 
Industrie kämpft gegen die weiße, der asiatische Markt kann für 
die übrige Welt als verloren gelten; auf allen andern Weltmärkten 
dringt die durch billige Arbeitslöhne alle Preise unterbietende ja- 
panische Ware vor. Japan droht, die Fundamente der ganzen Welt- 
wirtschaft zu erschüttern. Die ungeheure Expansionskraft des an 
Bevölkerungszahl jährlich um mehr als eine Million Menschen zu- 
nehmenden Volkes muß zu Explosionen führen. Das schwerwie- 
gendste Geschehen des 20. Jahrhunderts entwickelt sich im Osten, 
Das alte Europa darf nicht zu sehr mit sich selbst beschäftigt sein, 
um den Folgen dieser Entwicklung, von der das Schicksal der Erde 
abhängen wird, begegnen zu können, 

Wie Japan zu dieser gigantischen Leistung fähig wurde und was sich 
für die übrige Welt daraus ergibt, schildert Zischka in seinem Buch 
durch die Darstellung der geschichtlichen Entwicklung des Japander 
Neuzeit,besondersaber durch genaueBeobachtungenaufallenGebie- 
ten, dieer im Lande selbstseit Jahren machte. Das Buch istdieGrund- 
lage für das Verstehen Japans, das Erkennen der »Gelben Gefahr«. 
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ZISCHERA, Japan in der Welt 


Gekürzte Inhaltsangabe: 


ERSTER TEIL: 1. Geschichtlicher Rahmen. — Von den Ainus bis zum 
Zeitalter der Meiji, von 6000 v.Chr. bis 1868 n.Chr. 2. Die japanischen 
 Oligarchien. — Japanische Volkswirtschaft: erste moderne »geleitete Volks- 
 wirtschafte. Von den Staatsmonopolen bis zu denen der Mitsui und Mitsu- 
bishi. Die Familien Mitsui und Mitsubishi, die treibende Kraft der japa- 
nischen Expansion. Führer und Konzerne der japanischen Industrie und des 
Handels. 3. Die japanischen Arbeiter, — Arbeitsbedingungen und Organi- 
sation der Handarbeit. Bevölkerungsprobleme. Die ungenügende Auswande- 
zung, Streiks in Japan. Japanische Löhne, Soziale Gesetzgebung und Arbeiter- 
Gewerkschaften, 4. Die Lage der japanischen Bauern. — Der Einfluß des 
Elendes der Landbevölkerung auf die Methoden der japanischen Expansion, 
5. Die Armee. — Aufstand des Militärs gegen die bürgerliche Macht. Der 
Kampf zwischen der Expansion der Mitsui und der der Araki. 6. Die japa- 
nische Marine. — Vom »Einzelgänger« zum »Herrm der Mcere«, Dic Ent- 
] wicklung der Handels- und Kriegsflotte. Die japanische Kriegsflotte, Taktik 
der japanischen Expansion, 


ZWEITER TEIL: 7. Taiwan. — Die beginnende Kolonisation in der Süd- 
see, 8. Japan auf den Philippinen. — Die amerikanische Barrikade gegen die 
Expansion nach dem Süden. Die asiatische Monroe-Doktrin. 9. Die Lage 
der Vereinigten Staaten. — Der amerikanische Geschäftsmann und Soldat 
im Kampfe gegen die japanische Expansion. Diamond Head, das amerika- 
nische Gibraltar. 10. Weiße Befestigungen. — Die moralische, wirtschaft- 
E.- und militärische Lage der Gegner der japanischen Expansion. 11. Singa- 

„ der Knotenpunkt des Ostens. — Das Spionage- und panasiatische 
# opaganda-Zentrum Japans, ız. Ein Blick auf Niederländisch-Indien. — 
\ N R Fi auf Sumatra und Java. Der beste Bundesgenosse Japans: Der »Natio- 
Halismus« der »unterdrückten Nationen«. 13. Australien: Der freie Raum 
für Japan. — Kleine Skizzen über den »unvollendeten Kontinente. 


DRITTER TEIL: 14. Korea, der »Dolch, der das Herz Japans bedrohte. — 
N Erste Konflikte mit China und Rußland. 135. Japanische Volkswirtschaft auf 
Y Korea. — Kapitalmangel und politische Sorgen in der Kolonie des Nordens, 
16, Die »ftiedlichee Eroberung der Mandschurei. — Die südmandschurische 
Eisenbahn. Der sino-japanische Krieg 1931. 17. Mandschuko 1934. — Die 
japanische Expansion durch »Vermittlere. 18. Sowjet-China oder China, 
' \ - Verbündeter Japans? — Staatsgewalt gegen revolutionäre Mächte, »Pan- 
 asiatismuse. Annäherung zwischen China und Japan. 19. Der Kampf gegen 
| 1 - Rußland. — Sibirien, die Wiege des zukünftigen russisch-japanischen Krieges. 
N Industrialisierung Sibiriens. 
_ VIERTER TEIL: 20. Das »mechanische Werkzeug« der japanischen Ex- 
- Pansion. — Letzte Entwicklung einiger japanischer Industrien. Chemische 
Industrie. Mechanische Industrie. 21. Die japanische Autarkie. — Erobe- 
- zung der Rohstoffe, Bevölkerungsprobleme. Schlußfoigerung. Unterlagen, 
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ARTURO MARPICATI 
Am Rande der Hölie 


Kartoniert M 3.— Leinen M 4.50 


»Der Verfasser, der heute einer der führenden Männer des italienischen 
Faszismus ist und höchste Staatsstellen und Parteiämter innehat, der übrigens 
auch als Vertreter Mussolinis auf den nationalsozialistischen Parteitag in 
Nürnberg im Jahre 1933 entsandt wurde, schildert hier als Mann der Front 
die Stimmung der italienischen Truppen, wie sie sich beim Rückzug vom 
Isonzo zur Piave darstellte. Er bemerkt ausdrücklich einleitend, daß er nichts 
beschönigen will, sondern daß er sein Buch als Lehre für die kommenden 
Geschlechter schreibt. So ist hier das Leben des Frontsoldaten mit rücksichts- 
loser Härte und Klarheit geschildert, die Stunden des Bangens, aber auch 
die Stunden des Aufraffens. Ein ehrliches Buch, wie es der echte Frontsoldat 
schreibt, der nichts mit den Barden zu tun haben will, die jenseits der Fronten 
ihre Harfe stimmen. Das Romanische an diesem Buch äußert sich in Liebes- 
szenen von südlicher Glut, die in dieses Bild des Eisens als farbige Tupfen 
hineingesetzt sind. « Königsberger Allgemeine Zeitung 


>»... Krieg und Etappe, Heldentum und Bürokratie: aus diesen scheinbar 
unlösbaren Spannungen erwächst die erschütternde Tragik des Romans, der 
zu den besten Kriegsbüchern aller Länder gehören dürfte.« Berliner Tageblatt 


>... Das Buch reicht über alles Romanhafte hinaus. Ein erschütternd wir- 
kender Tatsachenbericht ... Damit gewinnt die deutsche Literatur ein Werk, 
das in vielen Teilen nichts Gleichwertiges in der Kriegsliteratur andrer 
Länder findet... Mit seinem Kriegsbuch hat uns Professor Arturo Marpicati 
für die Beurteilung des italienischen Frontsoldaten aus dem Weltkriege den 
allerwichtigsten Beitrag geliefert.« Hamburger Correspondent 


>... Die Schilderung der Tätigkeit italienischer Kriegsgerichte dürfte kaum 
gleichwertige Gegenstücke in der Kriegsliteratur aller Länder finden. Das 
Buch gibt einen ungemein lebendigen Ausschnitt aus dem großen Kriege 
und zugleich in seinem Helden das Vor- und Ebenbild des heutigen 
Italieners.« Würzburger Generalanzeiger 


>... ein wertvoller Beitrag zur italienischen Kriegspsyche.. . .« 

Die Woche, Berlin 
»Der jüngst in einer vortrefflichen Übersetzung erschienene Kriegsroman 
darf auf um so größere Anteilnahme bei uns rechnen, als er bis jetzt das 
einzige in deutscher Sprache erschienene italienische Kriegsbuch ist. Mensch- 
liche und literarische Vorzüge treten hinzu.« Hamburger Nachrichten 


»... Das Buch zeigt zweifellos den hohen Aufschwung, den gerade „das 
Wunder von Karfreit‘‘ durch die nun einsetzende starke Staatsführung in 
ganz Italien auslöste. Und läßt erst so recht den Aufschwung verstehen, den 
das Nachkriegsitalien des Duce zu nehmen vermochte. Marpicatis Buch kann 
bestens empfohlen werden.« 


Oberst v. Dragoni in der Österreichischen Wehrzeitung, Wien 
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HANS BOETTICHER 
Unterseeboot Ganymed 


Mit einem Vorwort von Graf Luckner 
Kartoniert M 3.— Leinen M 4.50 


»Graf Luckner schrieb das Geleitwort zu dem Abenteurerbuch von Boetticher, 

und er ist gewiß der rechte Mann, um gerade einem solchen Roman Inter- 

esse und Liebe entgegenzubringen. Aber auch wir können nicht anders als 

mit Luckner sagen, daß die Sehnsucht nach dem Abenteuer, die Freude an 

der Gefahr jedem gesunden Mann zu eigen ist, und daß ein Buch, in dem 

diese Dinge in gutem Sinn Hauptmotiv sind, stets zahlreiche Freunde 

ird. 

nenn könnte man sagen, aber mit umgekehrten Vorzeichen. 

Jules Verne war ein Meister darin, mit kühner Phantasie den technischen 
Möglichkeiten seiner Zeit weit vorauszueilen. In »Unterseeboot Ganymed« 
sind alle Vorbedingungen dieser Art heute bereits gänzlich erfüllt. Unerhört 
dagegen ist die staatspolitische Lage, die dem Abenteuer zugrunde liegt, das 
wir hier erleben; beispiellos die Konsequenz und Kühnheit, mit der sie in 
Szene gesetzt wird. Man stelle sich vor: Das modernste Unterseeboot der 
französischen Flotte wird mit der gesamten Besatzung gestohlen. Nur der 
Kapitän ist eingeweiht, die Mannschaft handelt in dem guten Glauben, 
einem ehrenvollen Sonderauftrag der Regierung Folge zu leisten, und in 
diesem Glauben kapert sie einen amerikanischen Goldtransporter, der un- 
geheure Schätze für die Bank von England an Bord hat. Zugunsten Frank- 
reichs haben ein paar Freunde diesen gewaltigen Schlag gegen das Ausland 
geführt. Die Welt ist in Aufruhr, die Regierenden Frankreichs sind ‚kopf- 
los. Das U-Boot »Ganymed« galt als verlorengegangen, nun torpediert es 
im tiefsten Frieden das Schiff eines andern Landes, seine Tat scheint ‚einen 
neuen Weltkrieg zu entfesseln, Und die Lösung? Verblüffend einfach ist sie 
schließlich. Frankreichs Regierung muß gemeinsame Sache mit den Urhebern 
dieses genial unverschämten Planes machen, während der Welt gegenüber 
eine internationale Verbrecherbande als Unternehmer verfolgt wird. Beson- 
ders der Schluß ist humorvoll genug, ein reizendes kleines Spottlied auf 
die Männer des Parlamentarismus und auf die Ehrlichkeit der internationalen 
Beziehungen zwischen den Völkern. Königsberger Allgemeine Zeitung 


3... Die Handlung bleibt ständig im Fluß und hält den Leser bis zum 
Einde in sich steigernder Spannung. Das Buch ist eine ‚köstliche Satire auf 
Ehrlichkeit, Treu und Glauben im Leben der Völker untereinander‘. « 
Völkischer Beobachter, Berlin 
»Es ist eine sehr phantastische Geschichte, zu der Graf Luckner, der „See- 
teufel‘, das Vorwort und Konteradmiral Aßmann, der Vorstand des Marine- 
archivs, eine lobende Empfehlung schrieb... .« Deutsche Allgem. Ztg., Berlin 


3... durch authentische Sachkenntnis des U-Boots und seines Milieus der 
Wirklichkeit nahe gebracht und schmackhaft gemacht.« Deutsche Wehr, Berlin 


>... Darstellung und Ausdrucksweise zeigen den Verfasser als seebefahrenen 
Fachmann ....« Übersee, Deutschland zur See 
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BYWATER 


Englische Marinespionage 
Kartoniert M 3.— Leinen M 4,50 


3... Das Buch ist ganz dazu angetan, uns die Augen darüber zu öffnen, 
wie freventlich harmlos und gutgläubig sich weite Kreise des deutschen 
Volkes vor und während des Weltkrieges in Fragen der Geheimhaltung 
vaterländischer Belange verkalten haben... Es kann nur empfohlen wer- 
den, sich mit Bywaters Aufzeichnungen gründlich auseinanderzusetzen, Es 
handelt sich bei ihnen nicht um sensationell aufgeputzte Phantasiegebilde, 
sondern um die Wiedergabe ernst zu nehmender Dinge in sachlicher Dar- 
stellung. ... ein Menetckel, wie es eindrucksvoller kaum gedacht werden 
kann,« Deutscher Offiziers-Bund, Berlin 


»Der Verlag Wilhelm Goldmann in Leipzig darf es sich zum Verdienst an- 
gechnen, daß er das Buch des bekannten britischen Marineschriftstellers 
Bywater in deutscher Übersetzung herausgebracht hat... Sehr lesenswerter 
Inhalt des Werkes, .. Bywater stellt vergleichende Betrachtungen zwischen 
dem Wert der deutschen und britischen Schiffe und Waffen an, die uns aufs 
höchste interessieren; schon aus dem Grunde, weil der Brite, sicherlich nicht 
freiwillig, zu dem Bekenntnis deutscher Überlegenheit gelangt... Wie 
weitgehend die britische Spionage Erfolge erzielte, geht schließlich daraus 
hervor, daß es ihr gelang, einen vollständigen Satz der Trefferphotographien 
zu erhalten, die bei Beschießung der Zielschiffe unserer »Baden«-Klasse er- 
reicht worden waren. Auch unsere Aufschlag-Meldeuhren, die Entfernungs- 
meßgeräte mit langer Basis und viele andere Einzelheiten über die Instru- 
mente, die bei uns zur Feuerleitung benutzt wurden, waren nach Bywater 
von den britischen Geheimagenten ausgekundschaftet worden.« 
Marine-Offiziers-Vereinigung, Berlin 


TITUS TAESCHNER 


Der Mars greift ein 
Kartoniert M3.— Leinen M 4.— 


9... ein neues Buch über die Verbindung zwischen Erde und Mars — 
eine Erzählung voll atemraubender Spannung, in der sich Ereignisse und 
Konflikte zu einer wahrhaft dramatischen Wucht ballen — ein echtes 
Spannungsbuch im besten Sinne. Was Titus Taeschners Buch von andern 
derartigen utopischen Romanen unterscheidet, ist das, daß seine Erzählung 
nicht nur der üppig wuchernden Phantasie des Erzählers entsprungen 
ist, sondern dem Wissen des Ingenieurs — Titus Taeschner ist Tech- 
niker und Wissenschaftler —, der genau die Grenzen dessen kennt, was der 
Technik heute möglich ist und was ihr in absehbarer Zeit möglich sein kann. 
So ist sein Buch mehr als leichte Unterhaltung. Es regt an, belehrt und 
klärt auf, Probleme, in die der Laie sonst kaum eindringt — wie etwa die 
Fruge der Atomzertrtümmerung — werden hier im Rahmen der fesselnden 
Handlung dem Leser nahegebracht und verdeutlicht. Stestiner Generalanzeiger 
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